Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Befttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Dienſtag, den 11. September. 


1885. 


Die kleinen Fragen. 
R. M. Unter dem Schutze und theilweiſe auch in Folge 
der großen orientaliſchen Frage ſind eine Menge kleinerer 
ragen aufgewachſen, die, wenn die erſte nicht ſo viele Bedenk⸗ 
lichkeiten befeitigt und die geſammte Diplomatie fo zu fagen 
auf den Kriegsfuß gebracht hätte, vor der Antipathie der 
Kabinette gegen Alles, was die vorſchriftsmäßige Ruhe ſtören 
konnte, nicht einmal zu ſekundärer Bedeutung gekommen wären. 
Mit Uebergehung der Sundzollfrage, durch die Bruder 
Jonathan in die europäiſche Kriſis eingreifen wird, und der 
Spaniſchen Verhältniſſe, die ſich hoffentlich ohne Einmiſchung 
einer auswärtigen Macht ordnen werden, weiſen wir heute nur 
noch einmal auf die Zuſtände Italiens und auf die Verwicke⸗ 
lungen in Griechenland hin. Dieſe Verhältniſſe ſtehen faſt 
unmittelbar mit der orientaliſchen Frage in Verbindung, und ihre 
rdnung nach der einen oder anderen Seite hin ſtärkt direkt 
oder indirekt die betreffende Partei der kriegführenden Mächte. 
Die Miniſterkriſis in Griechenland würde längſt mit Be⸗ 
feitigung des Herrn Kalergis ihr Ende gefunden haben, wenn 
Herr Kalergis nicht der devote Diener der Weſtmächte wäre, 
und wenn die Sympathien des griechiſchen Hofes vor Jahres⸗ 
friſt nicht unverhohlen auf die Seite Rußlands ſich geſtellt 
hätten; nur aus dieſen Grunde iſt es zu erklären, daß die 
Unverſchämtheit des auch ſonſt nicht hochverdienten Kriegsmini⸗ 
ſters bis jetzt ihrer Züchngung entging. 
In Italien war es bisher der neapolitaniſche Hof, der an 


Rußland einen ſtarken Rückhalt hatte, und im Vertrauen auf 
die hohe Protektion die Ketten des Despotismus immer ſiraffer 


anzog. Daß dies auch jetzt noch geſchieht, und ſogar in ver⸗ 
ſtärttem Maße, dergeſtalt, daß man aus Neapel ſchreiben kann: 
„das Königreich gleicht einem einzigen großen Bagno“, daß 
überdies England und Frankreich auf ebenſo leichtſinnige als 


zweckloſe Weiſe zu wiederholten Malen provozirt wurden, das 


kann für die neapolitaniſche Dynaſtie zu keinem guten Ende 


führen, und wenn in Rußland ſelber der Zaar ſchon weit iſt, 


ſo möchte er für den letzten Bourbon, der ſeinen Thron in 
Pinen Pfuhl von Blut und Thränen ſtellt, noch weiter fein. 


Unter dieſen Umſtänden dürfte es nicht unwahrſcheinlich 


ſein, daß in Italien ſich Veränderungen vorbereiten, die für 
die Geſchicke dieſes fo ſchwer von weltlicher und geiſtlicher Des⸗ 
—4 heimgeſuchten Landes von unberechenbarer Tragweite 
nd. 
Prinzen Murat als auf einen Prätendenten der neapolitani⸗ 


ſchen Krone hingewieſen, aber mit größerer Ausſicht auf Er⸗ 


folg und vielleicht mit Rückſicht auf die Dienſte, die Sardinien 
gegenwärtig der Sache der Weſtmächte erweiſ't, auch von 
Frankreich unterſtützt, dürfte Victor Emanuel für Einen ſeiner 
Söhne die Hand nach einer Krone ausſtrecken, deren zeitweili⸗ 
ger Beſitzer Alles mögliche aufbietet, ihrer verluſtig zu werden. 

Oeſterreichs italieniſche Politik würde weder den Einen, 
noch den Andern ertragen können und es hat daher ſeinerſeits 
Schritte gethan, um eine Aenderung in dem neapolitaniſchen 
Regierungsſyſtem, wenn man die Wirthſchaft dort jo nennen 
darf, baldmöͤglichſt zu bewirken. Wie man wiſſen will, find 
dieſe Schritte ohne Erfolg geblieben, und die Geſchicke werden 
ſich erfüllen, — wenn die Hoffnung Italiens maßgebend iſt, zu 
Gunſten des piemonteſiſchen Königshauſes. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 10. September. Die oifiziöfe „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ meldet: Vom engliſchen Konſulat in Bukareſt 
iſt die Nachticht eingetroffen, daß die Südſeite von Sebaſtopol 
nebſt dem Malakoff am 9., nach freiwilliger Räumung durch 
die Ruſſen und der Verbrennung der Flotte, von den Allürten 
beſetzt worden ſei. (Tel. Dep. d. Oſtſee⸗Ztg.) 

Paris, Sonnabend, 8. September, Abends 94 Uhr. 
Ein Attentat hat auf den Kaiſer ſtattgefunden, it aber glück⸗ 
licher Weiſe ohne Erfolg geblieben. Der Kaiſer hatte ſich um 
8% Uhr in das Theatre des Italiens begeben. Als der erſte 
Wagen mit den Ehrendamen am Theater angekommen war, 
ſchoß ein Italiener, anſcheinend 20 Jahre alt, ein Piſtol ab. 

ls der Kaiſer ſpäter eintraf, fuhr er um das Theatergebäude 
herum und wurde von freudigen Zurufen begleitet. Hierauf 
trat der Kaiſer in ſeine Loge ein; das Publikum empfing ihn 
ebenſalls mit großem Zujauchzen. Der Italiener wurde ſofort 
verhaftet. — Die 3% wurde geſtern Abend auf dem Boulevard 
zu 66, 80 gehandelt. 

Paris, Sonntag, 9. September. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß geſtern ein Individuum, welches auf dem 
Trottoir ſtand, in dem Augenblicke, als der Wagen mit den 
Ehrendamen vor dem Eingange des Theatre des Italiens ans 
bielt, zwei kleine Piſtolen, ſogar ohne zu zielen, auf den Kaiſer 
abſchoß. Niemand wurde getroffen. Das Individuum ſchien 
mehr ein Wahnſinniger, als ein Mörder zu ſein, und wurde 
unmittelbar nach der That verhaftet. — Laut Nachrichten aus 
der Krim hat das Feuer der franzöſiſchen Artillerie eine zweue 
ruſſiſche Fregatte eingeäſchert. ’ 

Paris, Sonntag, 9. September. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ enthalt ein Detret, durch welches die Maßregeln in Bezug 


Man hat auf den weder begabten noch tharkräftigen ' 


| 


auf Nahrungsmittel bis zu Ende des Jahres 1856 ausgedehnt 
werden. — Ferner enthält der „Moniteur“ eine Depeſche des 
Admirals Bruat vom 6. d., nach welcher die Allürten im 
aſowſchen Meere von Temriank bis Dolga dreiundvierzig Fiſche⸗ 
reien, 127 Fahrzeuge und zahlreiches Fiſchereimaterial zerſtört 
haben. Der vom Feinde zugefügte Schaden betrage mehrere 
Millionen. Im Golfe von Utliuf wurden Futtervorräthe ver⸗ 
brannt. — In der Paſſaße wollte man wiſſen, daß das Atten⸗ 
tat von einem in der letzten Zeit begnadigten Franzoſen aus⸗ 
geübt worden ſei. Die Stimmung für die Rente war ziemlich 
jeit. Die 3%, die Anfangs zu 66, 75 gehandelt wurde, wich 
auf 66, 65, hob ſich aber gegen Schluß auf 66, 80. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien wurden zu 772, 50 ge⸗ 


handelt. 


London, Sonnabend, 8. September, Abends. So eben 
trifft eine Vepeſche aus der Krim vom heutigen Tage, dem 
8. d. M. ein. General Simpſon meldet durch dieſelbe: Ge⸗ 
ſtern wurde eine zweite ruſſiſche Fregatte im Hafen zerſtört und 
fand eine große Exploſion wahrſcheinlich eines Magazins an 
der Nordſeite von Sebaſtopol ſtatt. Ein großes Feuet brennt 
inmitten der Stadt. 

London, Montag, 10. September, Vormittags. Eine 
fo eben eintreffende Depeſche des Generals Simpſon aus der 
Krim vom 8. d. meldet: Die ruſſiſchen Werke wurden heute 
um 12 Uhr attaquirt. Der Malakoff⸗Thurm wurde von den 
Franzoſen genommen. Eine engliſche Attaque auf den Redan 
gelang nicht. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Während die auf gewöhnlichem Wege eingegangenen Nach— 
richten ſehr ſpärlich find, melden eine Anzahl telegraphiſcher 
Depeſchen Näheres über das am 5. September wieder aufge⸗ 
nommene Bombardement von Sebaſtopol und deſſen 
Fortſetzung bis zum 8. Eine im „Monteur“ veröffentlichte 
Depeſche des Generals Peliſſier vom 6. September 8 Uhr 
lautet wörtlich: „Eine große Feuersbrunſt hat in der vorigen 
Nacht den in der Rhede von Sebaſtopol ankernden ruſſiſchen 
Zweidecker „Marian“ verzehrt. Eine von unſerer rechten An⸗ 
griffslinie geworfene Bombe verurſachte den Brand, deſſen 
Flammen alle unſere Lager erhellten.“ — Die engliſchen Blät⸗ 
ter bringen folgende Depeſche des Generals Simpfon: „Krim, 
5. September. Unſere Batterien eröffneten ihr Feuer dieſen 
Morgen mit Tagesanbruch. — 6. September 5 Uhr Nachm. 
Das Bombardement gebt ununterbrochen und günſtig vorwärts 
mit nur wenigen Unfällen auf unſerer Seite. Eine ruſſiſche 
Fregatte, die wahrſcheinlich durch unſere Raketen angezündet 
worden war, brannte letzte Nacht im großen Hafen nieder.“ 
— Das „Dresd. Journ.“ bringt folgende aus Petersburg 
vom 9. September datirte Depeſche: „Fürſt Gortſchakoff mel» 
det aus Sebaſtopol unter dem 7. d. M. Abends: Das vor⸗ 
züglich gegen unſere rechte Flanke gerichtete Bombardement 
dauert Tag und Nacht fort, und wird zu Zeiten ſehr ſtark. 
Wir beſſern unſere Vertheidigungswerke mit vielem Erfolge 
aus. Heute mit Tagesanbruch war die feindliche Kanonade 
ſehr ſtark, wurde aber gegen 11 Uhr Vormittags ſchwächer.“ 

Weitere bis zum 8. September reichende Nachrichten aus 
dem verbündeten Hauptquartiere (dgl. dieſelben oben) fügen 
hinzu, daß eine zweite ruſſiſche Fregatte zerſtört wurde, eine 
Exploſion auf der Nordſeite der Feſtung ſtattgefunden batte und 
in der Milte der Stadt eine große Feuersbrunſt entſtanden 
war. — Es iſt anzunehmen, daß die ruſſiſchen Schiffe ſofort 
bei dem Wiederbeginn des Bombardements eine möglichſt ger 
deckte Stellung einzunehmen ſuchten; wenn dennoch zwei größere 
Kriegsfahrzeuge in Brand geſteckt wurden, To ſcheint dies zu 
beweiſen, daß die neuen Batterien der Verbündeten den Has 
fen von Sebaſtopol ſo ziemlich in ſeiner ganzen Ausdehnung 
beſtreichen. Bekanntlich hatten beſonders die zuletzt von den 
Franzoſen an der Kielbucht angelegten Werke den Zweck, die 
am 18. Juni ſehr eingreifend bervorgetretene Cooperation des 
ruſſiſchen Geſchwaders für die Zukunft zu verhindern. — Bes 
achtenswerth iſt ferner die Bemerkung des Fürſten Gortſchakoff, 
daß das Feuer mit beſonderer Heftigkeit gegen die rechte ruſ⸗ 
ſiſche Flante, alſo den Palbzirkel vom Quarantainefort bis zur 
Maſtbaſtion, gerichtet ſei. 

Wie der Oſtſee⸗Zeitung telegraphirt wird, iſt noch am 
ten die Südſeite von Sebaſtopol von den Ruſſen geräumt 
und von den Allürten beſetzt worden (vergl. oben). 

Der „Ruſſiſche Invalide“ bringt folgenden Auszug aus 
dem Kriegs⸗Journal des Fürſten Gortſchakoff vom 6. (18.) 
bis zum 12. (24.) Auguſt: 

Die Kanonade und das Bombardement gegen Sebaſto⸗ 
pol, die ſeit dem 5. Auguſt vom Feinde verſtärkt wurden, 
dauerten mit kleinen Unterbrechungen bis zum 9, fort; von dies 
ſem Tage an bis zum 11. Auguſt incl. wurde die Kanonade 
allmälig ſchwächer, obgleich das ziemlich heftige Bombardement 
noch ſortdauerte. Im Laufe der genannten Zeit führte der Be⸗ 
lagerer, wie auch früher am Tage eim ſehr heftiges Feuer auf 
die Karabelnaja⸗Vorſtadt und die dieſelben deckenden Befeftis 
gungen aus; Nachts warf der Feind eine große Anzahl Vom⸗ 


dauette. 
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ben und Raketen in die Feſtung und auf die Rhede. Der 
Minenftieg, der in den vorhergehenden Tagen jo eifrig geführt 
wurde, hörte faſt ganz auf; was die Arbeiten betrifft, ſo führte 
der Gegner, da er mit Ausbeſſerung bedeutender Beſchädigun⸗ 
gen in ſeinen Batterien beſchäftigt war, keine neuen Approchen 
auf. — Die Einzelnheiten des Ganges der Belagerung waren 
folgende: Den 6. (18.) August. Den ganzen Tag und die 
Nacht hindurch hörte das ſehr verſtärkte Feuer von beiden 
Seiten nicht auf; von den Wirkungen det feindlichen Batterien 
litten am meiſten die Baſtionen Korniloff und No. 3. Wäh⸗ 
rend der Nacht vom 6. auf den 7. Auguſt waren beide ge⸗ 
nannten Baſtionen, ungeachtet der konzentrirten Schüſſe des 
Gegners, vollkommen genügend ausgebeſſert und mit Tages⸗ 
anbruch antworteten fie gleich ſtark dem Feinde, welcher die 
ganze Nacht mit Aus beſſerung der Beſchädigungen feiner Bat⸗ 
terien beſchäftigt war. Den 7. (19.) Auguſt. Die Kano⸗ 
nade des Belagerers, die bis Mittag ununterbrochen fort⸗ 
dauerte, wurde ſpäter etwas ſchwächer. Von den Schüſſen des 
Gegners wurden die Werke auf der linken Flanke unſerer Ver⸗ 
theidigungslinte beſchädigt; aber die zerſtoͤrten Embraſuren wur⸗ 
den ſogleich ausgebeſſert, beſonders während der Nächte, ſo daß 
jeden Morgen alle unſere Befeſtigungen das Feuer von Neuem 
eröffnen konnten; außerdem wurden in denſelben die nöthigen 
Querſchanzen errichtet. Den 8. (20.) Aug. Von Tagesanbruch 
bis Mittag war das Feuer ſehr heftig; ungefähr um Mittag 
fing es an ſchwächer zu werden; gegen 5 Uhr Nachmittags aber 
begann es von Neuem beſonders gegen die Baſtion No. 4. 
Von unſerer Seite antworteten die Baſtionen No. 4 und 3 
und die beiden angrenzenden Beſeſtigungen dem Feinde mit ſolchem 
Erfolge, daß ſeine Batterien zum Schweigen gebracht wurden. 
Zwei von ihnen (mit 4 und 8 Geſchützen auf dem grünen 
Berge (mamelon vert) wurden zerjtört und auf der engliſchen 
Batterie von 13 Geſchützen die Schanzkörbe in Brand geſteckt 
und der Brand, da es unmöglich war, ihn zu löſchen, dauerte 
bis zum Aufhören des Feuers um 8 Uhr Abends. Den 9. 
(20. Auguſt. Die Kanonade und das Bombardement, beſon⸗ 
ders gegen die Karabelnaja⸗Seite, waren ſchwächer als Tags 
zuvor. Um 9 Uhr Abends entſtand durch den Zuſammenſtoß 
der Lauerpoſten vot der Baſtion No. 2 ein falſcher Allarm, in 
Folge deſſen von der 2. Baſtion ein heftiges Feuer eröffnet 
wurde, das ſich auf die ganze linke Erſtreckung unſerer Verthei⸗ 
digungslinie ausdehnte, und von beiden Seiten Über eine Stunde 
Dem Belagerer gelang es in der Nacht, einen neuen 
halbovalen Laufgraben vor der genannten Baſtion aufzuführen. 
Den 10. (22.) Auguſt. Das Feuer des Feindes war ziem⸗ 
lich heftig; wir antworteten ihm mit großem Erfolge. Um 4 
Uhr Morgens wurde aus unſeren Minengallerien vor der 
Redoute Schwarz eine ſtarke Sprengung ausgeführt, von wel⸗ 
cher ein Theil der feindlichen Laufgräben beſchädigt wurde. 
Der Belagerer verſuchte aus der ovalen Tranchee vor der 
Baſtion No. 2 zwei Approchen auszuführen, wurde aber durch 
unſere wohlgezielten Schüſſe daran verhindert. Alle in den 
Feſtungswerken gemachten Beſchädigungen wurden nach Mög⸗ 
lichkeit ausgebeſſert. Den 11. (23.) Auguſt. Der Feind agirte 
ſchwächer als an den vorhergehenden Tagen; ſeine Arbeiten 
gegen die Baſtlonen Nr 2. und Kornilow ſchritten, wegen der 
erfolgreichen Wirkung unſerer Artillerie, nicht vorwärts. Den 
12. (24. Auguſt.) Um 5 Uhr Morgens wurde von der Baſtion 
Kornilow und den anſtoßenden Werken ein konzentrirtes Feuer 
gegen die von dem Gegner unterhalb der geweſenen Kamt⸗ 
ſchatka⸗Lünette errichtete Batterie von 10 Geſchützen eröffnet; 
nach Verlauf von 3 Stunden war dieſe Batterie zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Auf unferer linken Flanke bewegte der Feind 
ſeine vorgeſchobene Kette in der Richtung nach Uſenbaſchik, 
Urtuſta und Baga vorwärts; zwei ſeiner Bataillone und 14 
bis 16 Escadrons poſtirten fi) in dem Baidar⸗Thale unweit 
von Urkuſta. — Auf den Fediuchin⸗Bergen führte der Gegner 
irgend welche Erdarbeiten auf und rechts von der ſteinernen 
Brücke über den Fluß Tſchernaja errichtete er eine Befeſtigung 
nach Art einer Redoute. 

Vor Jenuſchesk erſchienen am 1. Auguſt 3 Dampfſchiffe, 
fuhren an die Stadt heran und thaten einige Schüſſe auf un⸗ 
ſere Arbeiter; am 3. Auguſt wurden von dieſen Dampfſchiffen 
Schaluppen flott gemacht, welche zweimal den in der Meerenge 
verſunkenen Fahrzeugen ſich zu nähern ſuchten, jedesmal aber 
von den Schüſſen unſerer Scharſſchützen empfangen, zurückzu⸗ 
kehren gezwungen wurden. 

Aus Marſeille, 8. Sepibr., wird telegraphirt: „Der 
Sinai bringt Nachrichten aus Konſtantiopel dis zum 30. 
Auguſt. Riza Paſcha war zum Geſandten in Athen, Arif 
Paſcha zum Bala ernannt und Herr Muſſurus zum Range 
eines Beamten erſter Klaſſe befördert worden. Es ging das 
Gerücht von der bevorſtehenden Abberufung des Geſandien der 
Pforte zu Paris. Der Erfolg der türkiſchen Anleibe hatte ein 
Sinken des Agio's bewirkt, Das Journal de Conſtantinople 
bejtätigt die bevorſtehende Ankunft eines franzoͤſiſchen Truppen⸗ 
Korps an der Donau. Achmet Paſcha, Befehlshaber des rume⸗ 
liſchen Heeres, war nach der Krim abgereiſt, um Omer Paſcha 
als Anführer derjenigen türkiſchen Streitkräfte zu erſetzen, welche 


auf der Halbinſel bleiben ſollen. Nachrichten aus Erzerum zu⸗ 
folge hatte eine ruſſiſche Heerſäule jene Stadt während der 
Nacht von der Seite, welche fie für die ſchwächſte hielt, ange⸗ 
griffen, ſich jedoch, nachdem ſie einen General und 300 Mann 
durch das Kartätſchen Feuer der Beſatzung eingebüßt, zum Rück⸗ 
zuge genöthigt geſehen; doch war Erzerum nur von unregels 
mäßigen Truppen beſetzt, und die Hinſendung von Verſtärkun⸗ 
gen erſchien deshalb rathſam. Nachrichten aus Trapezunt vom 
24. Auguſt zufolge machte ſich in Kars ein Mangel an Lebens- 
mitteln fühlbar. In der türkiſchen Hauptſtadt hatte man Nach⸗ 
richten aus der Krim bis zum 28. Auguſt. Der Brief des 
Kaiſers an den General Peliſſier hatte im Heere einen leb— 
haften Eindruck hervorgebracht. Die Belagerungs-Arbeiten 
waren den Feſtungsgräben bis auf 10 Metres nahe gerückt. 
In Folge der großen Nähe konnten die Batterien des Mala- 
koff⸗Thurmes die franzöſiſchen Arbeiter nicht erreichen; nur die 
nach der Bai zu gelegenen ruſſiſchen Batterien unterhielten noch 
ein einiger Maßen lebhaftes Feuer. Die Artillerie der Ver⸗ 
bündeten richtete dem Vernehmen nach große Verheerungen 
unter den beim Malakoff-Thurm dicht zuſammengeſchaarten Res 
ſerve-Truppen an. Die franzöſiſche Kaiſergarde hatte ihre 
Stellung der Tſchernaja gegenüber eingenommen. Man hegte 
noch immer die Ueberzeugung, daß die Ruſſen ſich zu einem 
neuen Angriffe auf die Tſchernaja⸗Linie anſchickten.“ 


Die „Times“ enthält folgende telegraphiſche Depeſche aus 
Southampton vom 8. Auguſt: „Das aus acht Segelſchlffen 
und Dampfern beftebende engliſch⸗franzoͤſiſche Geſchwader kam 
am 15. Mai vor Petropaulowsk an, um die Feſtung ans 
zugreifen. Die ganze Beſatzung war an Bord der ruſſiſchen 
Fregatten „Aurora“ und „Diana“ entkommen, indem ſie am 
17. April einen dichten Nebel benutzt hatte, um die Wachſam⸗ 
keit der britiſchen Fregatten „Baracouta“ und „Encounter“ zu 
täuſchen, welche die Feſtung ſeit längerer Zeit blokirten. Die 
Verbündeten zerſtörten den Platz vollkommen und nahmen 51 
Kanonen. Darauf ſegelten ſie nach dem Fluſſe Amur, wohin 
die Beſatzung ſich geflüchtet hat.“ 

Nach Nachrichten aus Reval vom 24. Auguſt iſt an jenem 
Tage der Großfürſt Nikolajewitſch dort angekommen und von 
dem General Grabbe empfangen worden. — Die bei Nargen 
ſtehende feindliche Flotte belief ſich in den letzten Tagen nur 
noch auf 68 Fahrzeuge, unter denen 20 Transportſchiffe und 
2 Yachten, während am 5. Auguſt die Zahl der Wimpel 107 
betrug. 


Berlin, vom 11. September. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen Geheimen Juſtiz- und Appellationsgerichts⸗Rath 
Bloemer aus Köln zum Ober⸗Tribunals⸗Reth zu ernennen; 
dem Appellationsgerichts-Rath Reidenitz zu Marienwerder 
den Charakter als Geheimer Juſßiz-Rath zu verleihen; den 
Landgerichts-Rath Salm aus Saarbrücken zum ſtändigen 
Kammer-Präſidenten bei dem Landgerichte in Aachen; fo wie 
den Staats-Prokurator Schmitz in Cleve zum Appellations⸗ 
gerichts-Rath in Köln; und den Staats-Prokurator Buß in 
Aachen zum Dber-Profurator bei dem Landgerichte in Cleve zu 
ernennen; den Rechts-Anwalten und Notaren von Hamm in 
Cösſeld und von Wieck in Dorſten, ſo wie dem Rechts-An⸗ 
walt Ellerbeck in Vreden den Charakter als Juſtiz⸗Rath; 
desgleichen dem Departements-Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor 
Beckel in Münſter den Charakter als Rechnungs-⸗Rath; und 
dem Kreisgerichts-Sekretair Ronneberg zu Münſter den 
Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 10. September. Se. Majeſtät der König hat 
die Abſicht, den Uebungen der 6. Diviſion beizuwohnen, aufs 
gegeben und iſt demgemäß geſtern Nachmittag nicht nach 
Treuenbrietzen abgereiſt. 

Die Rückkehr des Finanzminiſters Freiherrn von Bodel⸗ 
ſchwingb wird ſpäteſtens zum nächſten Freitag erwartet. 


Die Seenen in Louisville. 

New-Nork, 14. Auguſt. In den letzten Tagen trafen 
ausführlichere Nachrichten über die Gräuelthaten ein, welche am 
6. bei einer Wahl in Louisville in Kentufy von den Know— 
nothings und den Nativiſten überhaupt gegen die Ausländer 
verübt wurden. Dieſe Auftritte übertreffen an Fanatismus und 
feiger Grauſamkeit Alles, wodurch in ncueſter Zeit der ameri— 
kaniſche Name befleckt wurde. 

Schon früh beſetzten die Knownothings die Polls (Wahl⸗ 
orte) und ſuchten jeden am Stimmen zu hindern, der ſich nicht 
als einen der Ihrigen ausweiſen konnte. In der ſechſten Ward 
wurden die Ausländer nicht allein von den Polls getrieben, 
ſondern auch brutal mißhandelt. Um das Courthaus herum 
poſtirten ſich während des Tags Rotten jenes rohen Geſindels, 
das unter dem Namen der Rowdies in Amerika zahlreich genug 
iſt. Dieſes Vorſpiel war nichts grade Neues und nur eine 
ſonſt auch vorkommende hangreifliche Illustration der amerikani⸗ 
ſchen Wahlfreiheit. Gegen 11. Uhr Vormittags brach die Auf⸗ 
regung in blutige Gewalithaten aus. Die in der Shelbyſtraße 
ſorigetriebenen Deutſchen flüchteten in ein Haus, wobei mehrere 
der Letztern verwundet wurden. Bei dieſem Getümmel ſoll ein 
Deutſcher nach einem Wagen geſchoſſen haben, worin ein Herr 
und eine Dame ſaßen, auf einen andern vorbeifahrenden Wa— 
gen ſoll ebenfalls von den Deutſchen geſchoſſen worden ſein. 
Die Gegner der Knownothings halten den Bericht über dieſe 
Sqüſſe für ein falſches Gerücht, worüber man indeß noch nicht 
entſcheiden kann. Die nativiſtiſchen Berichte möchten natürlich 
die Veranlaſſung der Gewaltthätigkeiten den Ausländern zu⸗ 
ſchreiben. Hierauf ſtürmte ein zahlreicher Haufe Amerikaner 
nach der Shelbyſtraße, wo fie aber von den Deutſchen mit einer 
Salve empfangen wurden. Drei Poliziſten wurden verwundet, 
die Deutichen aber endlich in die Flucht geſchlagen. Nun be⸗ 
gann das Zerfiörungsmerf, Zunächſt ward in einem deutſchen 
Kaffeehaus Alles zertrümmert, worauf der immer ſtärker an⸗ 
wachſende Haufe nach dem Haufe eines gewiſſen Kitzler zog, 
wo ebenfalls Alles zerſchlagen ward, obgleich Kitzler ſich an 


Der dieſſeitige Bundestagsgeſandte, Herr v. Bis mark⸗ 


Schönhauſen, iſt am 6. Abends wieder in Frankfurt a. M. endlich mit feinen Weiden und Sennbütten ſich gegen das Thal 


eingetroffen. N 

Die „Pr. C.“ widerlegt verſchiedene von dem „Univers“ 
verbreitete Nachrichten, unter Anderem ſtellt ſie die „Glaubhaf— 
tigkeit“ der Nachricht, „die preußiſche Regierung weiſe, nachdem 
ſie von ihrem alten Wunſch, in Berlin einen päpſtlichen Nun⸗ 
tius reſidiren zu ſehen, gänzlich zurückgekommen wäre, gegen» 
wärtig alle in dieſer Richtung gemachten Anerbietungen zurück“, 
in Abrede. 

Für den ſehr umfangreichen Ausfuhrhandel, der von den 
preußiſchen Fabriken mit Waſſen aller Art getrieben wird — 
ſagt die B. B. Z. — iſt es nicht ohne Wichtigkeit, daß die 
ſpaniſche Regierung durch eine vom 9. Juli d. J. datirte Ver⸗ 
ordnung den Einfuhrzoll auf einfache Flintenläufe, einläufige 
Flinten und doppelte Piſtolenläufe auf ungefähr die Hälfte des 
gegenwärtigen Betrages herabgeſetzt hat. 

Vom 1. Oktober ab beginnt auf dem fogen, Brieskower 
See, welcher in die Oder mündet, die Erhebung eines Hafen⸗ 
und Lagergeldes von allen Schiffsgefäßen und Floͤßen, welche 
den Winterhafen benutzen. Die Benutzung dieſes Hafens von 
den auf der Oder fahrenden Schiffern wird meiſt geboten, um 
vor dem Eisgange oder Hochwaſſer, oder auch während des 
Eisſtandes auf der Oder Schutz zu ſuchen. 

Vom 11. bis 13. September tritt in Heidelberg eine 
Generalverſammlung der Guſtav-Adolph-Vereine zuſam⸗ 
men. Wie man dem „Fr. J.“ ſchreibt, werden ſich „die Freunde 
der Berliner Proteſtanliſchen Kirchenzeitung“ nach den Tagen 
von Heidelberg am 14. September in Auerbach (an der 
Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn) verſammeln. 

Nach einer der geographiſchen Anſtalt von Juſtus Perthes 
in Gotha zugegangenen telegraphiſchen Depeſche iſt Doktor H. 
Barth am 8. Septbr. wohlbehalten in Marſeille eingetroffen. 


Aus der Provinz Schleſien. Die „N. O. Z.“ 
theilt den Wortlaut einer von dem katholiſchen Pfarrer Mens 
zel zu Wahlſtatt durch den Druck veröffentlichten Wunder⸗ 
geſchichte mit, nach welcher ein dortiger 75 Jahr alter Häus⸗ 
ler Auszügler von feiner ſeit zwei Jahren gehabten Taubheit 
auf beiden Ohren bei dem Anhören der Miſſions⸗Predigten ge⸗ 
heilt worden iſt. 8 


Koblenz, 8. September. Ihre Königliche Hoheit die 
Frau Prinzeſſin von Preußen iſt geſtern Nachmittags nach 
Bingen gereiſt, woſelbſt Höchſtdieſelbe dem Vernehmen nach 
bis zum künftigen Montage zu verweilen und von dort aus 
einige Ausflüge in die Umgegend zu machen gedenkt. 


München, 7. September. Die Eröffnung des Land⸗ 
tages wird in Folge eines Unwohlſeins des Königs erſt am 
15. d. M. ſtattfinden können, da der König einen hohen Werth 
darauf legt, dieſesmal den Landtag in Perſon zu eröffnen. 


Schweiz. 

Genf, 1. September. Das Genfer Unterſtützungs⸗Ko⸗ 
mité für die Visperthaler hat eine Rundreiſe durch jene 
ſchwer heimgeſuchten Gegenden vollendet, und veröffentlicht nun 
ſeine dort gemachten, wenig tröſtlichen Beobachtungen. Größer 
noch als der an den zerſtörten Wohnhäuſern, Kirchen u. ſ. w. 
angerichtete Schaden ſind andere, auf den erſten Blick weniger 
ins Auge fallende Verluſte. Hierher gehören die mit Felſen⸗ 
trümmern bedeckten Weinberge, Felder und Wieſen; die auf den 
Weiden von herabſtürzendem Steingerölle erſchlagenen Kühe 
und Schafe, die hauptſächlichſte Nahrungs- und Wohlſlands⸗ 
quelle jener Gegenden. Hierher gehören auch die künſtlichen 
Waſſerleitungen, welche das Waſſer, das unentbehrlichſte Lebens⸗ 
bedürfniß für Menſchen, Thiere und ſelbſt der Vegetation, von 
den Bergen berabführten, an deren Herſtellung Generationen 
arbeiteten, und die nun zertrümmert daliegen. Dort find Brun⸗ 
nen verſchwunden, hier neue Quellen, ſelbſt in den Kellern der 
Häuſer, entſtanden; an andern Orten wieder Sümpfe und Erd⸗ 
ſpalten. Was aber ganz beſondere Befürchtungen erregen muß, 
das iſt die unzweifelhafte Wahrnehmung, daß der äußere Berg⸗ 
bang auf dem rechten Ufer der Visp, zwiſchen St. Nikolaus 
und Stalden, mit den hohen Wäldern, die ihn bedecken, mit 


den Felſen, die durch ihre Schwere den Sturz beſchleunigen, 


nichts betheiligt, nicht einmal das Haus verlaſſen hatte. 
der Straße hatte ſich inzwiſchen ein Kampf entſponnen, wobei 
ein Deutſcher getödtet ward, andere verwundet wurden. Von 
Kitzler's Haus zog der Haufe nach der deutſchen katholiſchen 
Kirche, um dieſelbe in Brand zu ſetzen, was aber der Mapor 
durch ſeine Dazwiſchenkunft zu verhindern wußte; man unter⸗ 
ſuchte indeß die Kirche, um zu ſehen, ob kein Pulver in der⸗ 
ſelben verborgen ſei. 

Schon zogen die Tumultuanten nach einem Spritzenhaus 
ab und verübten auf dem Wege dahin nur kleine Exeeſſe, fo 
daß es den Anſchein hatte, als wenn das Schlimmſte vorüber 
wäre, als eine Kanone mit Bemannung nebſt etwa fünfzig mit 
Bayonnetflinten bewaffneten Leuten die Straße heraufkam. Dieſer 
Haufe, der vom Kapitain Stone angeführt ward, zog nach der 
Jefferſonſtraße und ſetzte die große Brauerei eines gewiſſen 
Armbruſter in Brand. Sie ſoll ihm 25,000 Dollars gekoſtet 
und er überdies 1200 Dollars in Gold, Silber und Papieren 
durch das Feuer eingebüßt haben. Die Arbeiter in der Brauerei 
wurden verwundet. Als Vorwand dieſer Zerſtbrung ward ans 
gegeben, es ſei aus der Brauerei auf Amerikaner, die einen 
Deutſchen verfolgten, geſchoſſen worden. Auf eine anſtoßende 
Brauerei ward vergebens Feuer gelegt, eine Fabrik demolirt 
und ein gewiſſer Friſt in die Bruſt geſchoſſen. Einige andere 
Häuſer deutſcher Familien wurden beſchädigt und zwei deutſche 
Läden geplündert. Ein Karrenmann ward ſchwer verwundet, 
Außerdem wurden verſchiedene Gebäude niedergebrannt und 
mehrere Deutſche mißhandelt und verwundet. Ich übergehe die 
Details, um die ärgeren Exeeſſe hervorzuheben. 

Ein Irländer ward von einem großen Haufen Amerikaner 
wie ein wildes Thier gejagt und geſchoſſen. Er flarb am 
folgenden Morgen. Ein anderer Itländer, der friedlich am 
Courthaus vorüberging, ward von ungefähr dreißig Knownothings 
angefallen und mit ſchweren Knitteln furchtbar zerſchlagen, jo 
wie mit einer Heugabel verwundet. Hierauf ward er noch 
obenein ins Gefängniß geſetzt. nn 

Im untern, vorzüglich von Irländern bewohnten Theil der 


Auf 


herabbewegt. „Von oben nach unten“, fährt der Bericht fort, 
„auf die durchſchnittliche Breite von einer halben und eine Länge 
von faſt einer Stunde iſt der Boden zerklüftet, bald durch kaum 
bemerkbare Spalten, wie von einer Meſſerklinge hervorgebracht, 
bald wie von einer rieſigen Pflugſchar gezogen, bald wie dur 

Bomben aufgewühlt. Die Bewegung geht ſo ſchnell vor ſich, 
daß wir am Montag keine Spur mehr von einem Wege ent 
deckten, auf dem wir Sonntags gegangen waren und der längs 
des Gebirges hinlief. Der Anblick dieſes großen Mißgeſchickes 
eines ganzen Bezirks, der nach und nach zu Grunde geht, fibßt 
die ernſteſten und ach! allzu gegründeten Beſorgniſſe ein!“ So 
lange die trockene Jahreszeit dauert, wird dieſe Bewegung 
langſamere Fortſchritte machen; kommt der Regen oder gar der 
Schnee, fo iſt es nur zu wahrſcheinlich, daß dieſe Erd⸗ und 
Felsmaſſen ſich in das Bett der Visp, welches unglücklicher 
weiſe hier gerade ſehr enge iſt, ſtürzen und einen ungeheueren 
See entüchen laſſen werden, der mit gleicher entſetzlicher Ge⸗ 
fahr die oberhalb wie unterhalb jenes neu entſtandenen Dam⸗ 
mes gelegenen Gegenden bedroht. Der Bericht ſchließt mit einer 
eindringlichen Aufforderung zu fernerer Hülfleiſtung. (A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 7. Sept. Die Verhältniſſe mit Neapel hatten 
zu einer neuen Flugſchrift bezüglich Siciliens Anlaß gegeben. 
Dieſelbe enthielt eine vergleichende Zuſammenſtellung der Art 
und Weiſe, wie Frankreich und England ſich ſeit 1800 gegen 
Sieilien benommen haben, und dieſe Vergleichung war keines⸗ 
wegs ſchmeichelhaft für England, das nicht aufgehört hat, die 
Sieilianer zur Unabhängigkeit aufzureizen, fie jedoch völlig im 
Stiche ließ, als ihre Sache ſchlecht zu gehen ſchien. Die Flug⸗ 
ſchrift ſprach ih daher am Schluſſe zu Gunſten eines franzöſi⸗ 
ſchen Protektorats aus. Sie iſt aber nicht ins publikum ge⸗ 
langt, ſondern auf Befehl des Miniſters in der ganzen Auflage 
beim Verleger, dem ſeine Koſten erſetzt wurden, in Beſchlag 
genommen worden. Dieſes geſchah nicht aus Rückſicht für 
Neapel, ſondern einzig Englands halber, dem man nicht den 
leiſeſten Grund zur Beſchwerde geben will. — Oeſterreich ſoll 
über ſeine jetzigen Verhältniſſe in Italien in großer Unruhe 
ſein. — Die Trieſter und öſterreichiſchen Blätter, die mit Hrn. 
v. Bruck in Beziehung ſtehen, haben ſeit einiger Zeit die 
Sprache geändert; ſie zeigen ſich den Weſtmächten ſehr abge⸗ 
neigt und ſehr gut geſtimmt gegen Rußland. Unſerer Regier 
rung iſt dieſes nicht entgangen; ſie hat Beſchwerde geführt, 
und ihre Klagen tragen dazu bei, die bereits erſchütterle 
Stellung des Hrn. v. Bruck noch mehr zu bedrohen. 

aris, 8. September. Aus Rückſicht für Oeſterreich 
wird die italienische Flugſchrift „Murat und die Bourbons von 
Neapel“ in Frankreich nicht zum öffentlichen Verkaufe zugelaſſen, 
und die Independance Belge wurde mit Beſchlag belegt, weil 
ſie das darin enthaltene Schreiben Murat's veröffentlicht hae, 
— Die Depeſche Peliſſier's hat guten Eindruck gemacht, indem 
ſie beweiſ't, daß unſere Geſchoſſe ein ruſſiſches Schiff in der 
Bucht von Sebaſtopol zu erreichen vermochten. 

Nach Briefen aus Florenz iſt der Großherzog von Tos⸗ 
kana in ſeiner Antipathie gegen den Wellen ſo weit gegangen, 
nicht zu geſtatten, daß fein Sohn, der bekanntlich etwas libes 
rale Geſinnungen hat, die Pariſer Ausſtellung beſuche. 

Die Abend⸗Patrie berichtet: „Als die Königin Victoria 
auf ihrer Herreiſe nach Paris Boulogne verlaſſen hatte, be⸗ 
merkte fie, daß fie ihr Lieblings⸗Hündchen dort zurückließ, und 
drückte ihr großes Bedauern darüber aus. Der Kaiſer that, 
als ob er an dieſem ſchmerzlichen Vermiſſen Antheil nehme, ließ 
aber ſogleich den elektriſchen Telegraphen und den Dampf in 
Bewegung Segen, und als die Königin in ihr Boudoir in St. 
Cloud trat, erblickte fie zuerſt ihr Schooßhündchen, das ihr ganz 
luſtig entgegenhüpfte. — Der General Lorencep und der Oberſt⸗ 
Lieutenant Douay, die beide dieſer Tage aus der Krim zurück- 
kehrten, wurden dazu durch die ſchweren Wunden genörhigt, 
die ſie vor Sebaſtopol davontrugen. Ihr Befinden flöge übris 
gens keine Beſorgniſſe mehr ein.“ 


Italien. 


es war alſo nur 
drückten Stellung der Ausländer und ihrer Minorität it auch 
ſchwer glaublich, daß fie die Gewaltthätigkeiten ſollten begon- 
nen haben. Indeß würde es vergeblich fein, ſchon jetzt bei 
ſo widerſprechenden Berichten ein abgeſchloſſenes Urtheil über 


olhwehr, kein Angriff. Bei der jetzigen ge⸗ 


die Sache abzugeben. Nach bisherigen Berichten verfolgte ein 
Amerikaner einen Irländer bis nach einem Haus in der Main⸗ 
ſtraße; dort ward der Amerikaner von dem Irländer erſchoſſen; 
ein anderer Amerikaner, der dem erſtern beistehen wollte, wa .d 
von dem Irländer Barret in den Hinterkopf geſchoſſen. Hierauf 
ward Barret von den Amerikanern ergriffen, geſchoſſen und 
aufgehängt, bevor er aber todt war, herabgenommen und ins 
Gefängniß geſchleppt, wo er in der Nacht ſtarb. f 
Gegen 8 Uhr Abends ward der Häuſerblock an der Ede 
der Main- und elſten Straße (vorzüglich von Irländern ber 
wohnt) von einem großen bewaffneten Haufen umzingelt, eine 
Kanone in der Straße aufgeſtellt, und zunächſt ein Eckhaus in 
Brand geſetzt, worin zwei Söhne eines Irländers verbrannten. 
Das Feuer dehnte ſich auf zwölf Häuſer aus, die dem Irlän⸗ 
der Patrick Quien gehörten, welcher in einem dieſer Häuſer 
wohnte. Quien. ward von den Amerikanern geſchoſſen, ge⸗ 
ſchlagen und hierauf verbrannt. Auf der andern Seite der 
Mainſtraße gingen ebenfalls zwei Häuſer in Flammen auf, 


anger Zeit macht eine Flugſchriſt, welche den Titel: „Die 
talleniſche Frage, Murat und die Bourbonen“, führt und für 
deren Verfaſſer der ehemalige neapolitaniſche Miniſter Salicetti, 
ein genauer Freund des Prinzen Lucian Murat, gilt, großes 
Auſſehen. Nach einer Reihe allgemeiner Betrachtungen über 
die Freiheit und Unabhängigkeit Italiens zieht das Pamphlet 
einen Vergleich zwiſchen der Regierung des Königs Joachim 
und der bourboniſchen Negierung, welcher zum Nachtheile der 
letzteren ausfällt. Erſtere wird als eine Fortſchritts⸗Regierung, 
letztere als eine reaftionaire geſchildert. Was den Prinzen Lu⸗ 
tian Murat, den Sohn des Königs Joachim, betrifft, ſo ſtellt 
der Verſaſſer ibn als einen Mann dar, welcher von denſelben 
Geſinnungen zu Gunſten Italiens beſeelt ſei, wie ſein Vater, 
als einen Freund der Freiheit und Demokratie, als einen Feind 
der Jeſuiten und Haupt der Freimaurer. Die Flugſchrift ſchließt 
mit folgendem angeblichen Briefe des Prinzen Lucian Murat 
an ſeinen Neffen: 
Lieber Neffe! Weil es mir, gleichwie dir, ſcheint, daß ich die ein⸗ 
zige mögliche Löſung bin, ſo habe ich mir jede Initiative unterſagt. 
ehr thöricht iſt derjenige, welcher wähnt, daß blos deshalb, weil er an 
den Stufen des Thrones geboren iſt, die Krone ihm gehöre, und daß 
man ein ganzes Volk in derſelben Weiſe als ſein Eigenthum ererbe, wie 
etwa ein einfacher Privatmann eine Herde. Wenn Italien mich ruft, 
o werde ich ſtolz fein, ihm zu dienen. Ich wage fogar zu behaupten, 
daß es keinen Anderen finden wird, der ihm beſſer dienen wird, als ich. 
elne Feinde ſind die meinigen, und eine furchtbare Rechnung haben 
wir unter uns abzumachen. Sollte aber Italien eine andere Wahl tref- 
fen, fo gehören ihm nichts deſſo weniger meine beſten Wünſche, und ich 
in bereit, für fein Wohl meinen letzten Blutstropfen zu vergießen. 
lücklich der von Italien Erkorene! Seine Aufgabe iſt ſehr leicht. 
Halte an dich und vergiß nicht jenes wahre Wort, welches, wennſchon 
alt, darum doch nicht weniger gut iſt: Noblesse oblige! 
Ganz der Deinige: L. Murat. 


Aus Turin, 3. Septbr., wird der Independance Belge 
geſchrieben: „Mehr als je it die Rede von der Reiſe des Köͤ⸗ 
nigs Victor Emanuel nach Frankreich und England. Obgleich 
in dieſer Beziehung noch nichts definitiv feſtſteht, ſo ſcheint doch 
die Reiſe außer Zweifel zu ſein. Man will wiſſen, der König 
werde von feinem militairiſchen Hofſtaate und von dem Gavas 
liere Maſſimo d'Azeglio, dem ehemaligen Miniſter, begleitet wer⸗ 
den. In der vorigen Nacht ſtarb der Graf Avet, ehemaliger 
Juſtizmininler des Königs Karl Albert. Seit 1848 hatte er 
völlig zurückgezogen von den Staatsgeſchäften gelebt.“ 

Dem Marſeiller Semaphore wird aus Neapel und Mai⸗ 
land mitgetheilt, daß man in Oberitalien ernſtliche Beſorgniſſe 
wegen eines Auſſtandes hegt. In Brescia ſollen ſehr viele 
Verhaftungen vorgenommen worden fein. 


Großbritannien. 


London, 8. September. An Stelle des verſtorbenen 
General ⸗Malors Sir Arthur Wellesley Torrens it Major 
Claremont, welcher einige Zeit lang dem Generalſtabe des fran⸗ 
zoͤſiſchen Krim⸗Heeres beigegeben war, zum britifchen Militair⸗ 
Kommiſſar in Paris ernannt worden. — Das Linienſchlff 
Neptune (120 Kanonen) hat den Befehl erhalten, Anſtalten zu 
treffen, um jo ſchnell wie möglich in See ſtechen zu können. 
Das Gerücht will willen, dieſes Schiff ſei nach Neapel be⸗ 
ſtimmt. Es ſollen heute zwei neue Kanonenboote, Tickler und 
Plover mit Namen, vom Stapel gelaſſen werden. Auf dem 
Dampfer Ripon ſollen ſich dieſer Tage zu Southampton 1000 
Mann nach dem Orient einſchiffen. Die Regierung geht mit 
dem Plane um, im Heere ein Korps von Inſtrukteuren für das 
Kleingewehrfeuer zu organiſiren. Die Stärke deſſelben ſoll ſich 
fürs Erſte auf etwas mehr als 200 Mann belaufen. Der zur 
Bildung dieſes Korps gewählte Ort iſt Hythe. 

Wie bereits gemeldet, traf die Königin vorgeſtern Abends 
in Edinburgh ein. Die Reife dorthin von London hatte 10 /,. 
Stunde gedauert. Die Fahrt war mithin ziemlich raſch zurück⸗ 
gelegt worden, obgleich unterwegs in Folge des ſchlechten Zu⸗ 
ſtandes des Zuges, welcher die königlichen Gäſte aufgenommen 
hatte, allerlei Störungen vorgekommen waren und fogar ein 
Unfall, welcher einem Menſchen das Leben koſtete. Die Achſen, 
in Bezug auf welche irgend etwas verabſäumt worden ſein 
mußte, geriethen nach einiger Zeit in eine ſo ſtarke Erhitzung, 
daß die Königin ſich bei ihrer Ankunſt in Darlington genötbigt 
ſah, den Wagen zu wechſeln. 


Die Bewohner aller dieſer brennenden Häuſer wurden nieder 
geſchoſſen, wenn fie dem Feuer entrinnen wollten. Eine Ans 
ahl toͤdlich Verwundeter kehrte in die brennenden Häuſer zurück, 
adem fie lieber in den Flammen umkommen, als ſich den 
Amerikanern ergeben wollten. Es war faſt unmöglich, die 
Häuſer zu verlaſſen, ohne auf der Straße getödtet zu werden. 
Wie viele Menſchen in den Häuſern kläglich verbrannten, iſt 
noch nicht ermittelt. Anfangs wurden nicht eben viele halb⸗ 
verbrannte Leichname gefunden, ſpäter muß man aber eine 
5 Maſſe Knochen unter den Trümmern von Quins Häu⸗ 
er entdeckt haben, denn man ſchreibt unterm 10. aus Louisville, 
die Knownothings ſuchten das Gerücht auszuſtreuen, dieſe 
Maſſe Knochen ſeien Hunds⸗ und Schweineknochen. Es iſt 
aber wahrſcheinlich, daß viele Menſchen dort verbrannt ſind, 
denn in den zwölf in einer Reihe niedergebrannten Häuſern 
wohnten fünfundachtzig irländiſche Familien, und während die 

äuſer in vollen Flammen ſtanden, ſah man Männer, Weiber 
und Kinder in Verzweiflung die Hände ringen; allein ſobald 
ſie den Mordbrennerrotten zu Geſicht kamen, ward nach ihnen 
geſchoſſen. Es ſcheinen während des Feuers und der Megelei 

tenen vorgekommen zu fein, die auf wahrhaft viehiſche Roh⸗ 
eit der betheiligten Amerikaner ſchließen laſſen. So berichtet 
ein Korreſpondent des „Indlanopolis Sentinel“: 

„Männer, die aus den brennenden Häuſern ſtlürzten, 
Frauen, welche ihr Bettzeug und Hausgeräth retten wollten, 
wurden angefallen und ihr Angſt⸗ und Todesgeſchrei ward mit 
oͤhniſchem Grunzen beantwortet. Ich ſah, wie eine arme iris 
che Frau mit einem kleinen Kinde um den Hals, die ihr Bett 
zu reiten ſuchte, niedergeſchlagen und ihr Bett verbrannt ward. 

e Knownothings riefen ihr höhniſch zu: „Den Papſt wollt 
ihr verehren? Wit wollen euch lehren, daß Amerikaner Ames 
rika beherrſchen!“ f 
Die Brut der Rowdies und Jungen, welche bei den Mord⸗ 
Scenen thätig waren, rühmte ſich ihrer ſcheußlichen Thaten. 
Sie wüßten nicht, ſagten fie, wie viele ſie getödtet hätten, aber 
Ne hatten jeden Irländet niedergemacht, z den fie geſehen hät⸗ 


Ein Eiſenbahn-Arbeiter, welcher, 


RSS r eee nn. 


während der Zug in Bewegung war, dem Uebelſtande durch 
Einſchmieren der Räder abhelfen wollte, kam mit dem Gitter 
einer Brücke in Berührung und erlitt ſo heftige Verletzungen, 
daß er kurz nachher ſtarb. Geſtern früh ward die Reiſe von der 
ſchottiſchen Hauptſtadt weiter nordwärts über Stirling, Perth, 
Forſar und Aberdeen fortgefegt, In Balmoral traf die Kö⸗ 
nigin um 7 Uhr Abends ein. Seit drei Jahren iſt daſelbſt 
an der Errichtung eines neuen Schloſſes an Stelle des alten, 
nicht hinreichend bequemen Gebäudes gearbeitet worden, und 
wenn der Neubau auch noch nicht vollendet iſt, ſo iſt er doch 
bereits ſo weit fortgeſchritten, daß die königliche Familie in die⸗ 
fer Saiſon ihre Wohnung darin aufſchlagen kann. Die Eins 
richtung der königlichen Gemächer iſt eine höchſt einfache. 
Aſien. 

Aus Hongkong wird dem Univers geſchrieben, daß die kombinirten 
franzöſiſch⸗engliſchen Geſchwader Anfangs Juni den Hafen von Nanga- 
ſaki verließen, um über Nakokade nach Kamſchatka zu gehen Am Tage 
der Abfahrt ſchon und nach kaum ſechsſtundiger Fahrt lief der franzöſiſche 
Dampfer Colbert auf ein Riff und nahm ſolchen Schaden, daß er nach 
Schanghai zurückgeſchickt werden mußte, weil er als unfähig erkannt 
wurde, den Feldzug mitzumachen. Die Ruſſen ſind gleichfalls nicht 
müßig geweſen, fie haben Korea einen Handels-Vertrag abgenötbigt und 
verlangen von Japan die Abtretung eines Hafens. In Korea ſoll es 
ſogar zum Blutvergießen gekommen ſein; in Betreff Japans aber ſetzt 
man die Anweſenheit des Admirals Putiatin in Nangaſaki mit der Ab» 
tretung des Hafens in Verbindung. Der engliſche Admiral erlitt auf 
der Rückfahrt bei Simoda Schiffbruch, wo er von den Japaneſen aufs 
genommen wurde. 


Stettiner Nachrichten. 


*= Stettin, 11. September. Wir erhalten fo eben von Berlin 
aus über die Ereigniſſe vor Sebaſtopol folgende authentiſche 
Nachricht, die ſich auf eine telegraphiſche Depeſche des Fürſten Gortſcha- 
koff ſelbſt ſtützt. Nach derſelben haben die Franzoſen ſiebenmal den 
Sturm unternommen, ſechsmal ohne Reſultat; — erſt mit dem 
7ten Sturmlauf waren fie Herren des Platzes und die ruſſiſche Be⸗ 
ſatzung war dadurch genöthigt, die Südſeite von Sebaſtopol zu 
räumen. — 


* Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ hört, find die Wahlen zum Haufe der 
Abgeordneten, welche bekanntlich wiederum nach der Wahlverordnung 
vom 30. Mai 1849 ſtattfinden, von dem Miniſterium des Innern nun 
ausgeſchrieben worden, und zwar ſoll die Wahl der Wahlmänner am 
4 fl Mts., die Wahl der Abgeordneten aber am 8. nächſten Monats 

attfinden. 


n Das mehrfach erwähnte A. Sepdellſche Dampfſchiff, deſſen 
eiſerner Rumpf hier auf dem Bleichholm erbaut, während die Maſchine 
(mit rückwirkender hpdrauliſcher Kraft) in Schottland gefertigt wurde, 
befindet ſich ſeit Freitag voriger Woche, nachdem zuvor die Maſchine ein⸗ 
geſeßt worden, auf dem Waſſer. Noch fehlt ihr der Keſſel und wird 
das Schiff, um denſelben aufzunehmen, nach dem Eiſenbahn-Bollwerk 
hinauslegen, wo vermittelft eines ſtarken eiſernen Krahns derſelbe einge⸗ 
hoben werden ſoll. Demnächſt dürfte eine Probefahrt zu erwarten fein. 


** Der „Geiſer“ trifft um 11 Uhr mit 16 Paſſagieren von Ko- 
penhagen hier ein. 


* Bis heute find an der Cholera erkrankt 612, wovon 133 geneſen, 
330 geſtorben und 149 ſich noch in der Behandlung befinden. Innerhalb 
24 Stunden erkrankten 23, 2 genaſen, 4 ftarben und 17 blieben noch in 
der Behandlung. Die Sterblichkeit hat daher bedeutend abgenommen. 


„ Ueber die neue Konkurs-Ordnung enthält die Berliner 
„Zeit“ folgenden Artikel: , 

Die wichtigſte prinzipielle Unterſcheidung der neuen Konkursordnung 
gegen die alte beſteht darin, daß die Vermögensinſufficienz des Schuld⸗ 
ners nicht nachgewieſen zu fein braucht, um die Konkurseröff⸗ 
nung eintreten zu laſſen. Dies war früher die erſte und nothwendigſte 
Bedingung, ſelbſt in dem Falle, wo die Provokation auf Konkurs von 
dem Schuldner ſelber ausging. i 

Ferner genügt einfach die Thatſache der Zahlungs » Einftellung, um 
den Antrag auf Konkurs zu begründen. Geht der Antrag von dem 
Schuldner aus, ſo genügt dieſer allein; erfolgt er aber von Seiten eines 
Gläubigers, ſo muß er mit Beweismitteln unterſtützt werden. Die 
Eröffnung des Konkurſes erfolgt, ohne formelles Erkenntniß, lediglich 
durch einen Beſchluß des Gerichtshofes, und erſt im Laufe der weiteren 
prozeſſualiſchen Erörterung geſchieht die Einſtellung der Inſufficienz. 

Es leuchtet von ſelbſt ein, wie richtig dies iſt. Zwiſchen der Pro⸗ 
vokation und dem Erkenntniſſe, das den Konkurs eröffnete, lag ſonſt eine 
mehr als hinreichende Zeit für den Schuldner, um über feine Vermö⸗ 
gensreſte zum Nachtheil ſeiner Gläubiger zu verfugen. War endlich das 
Erkenntniß da, ſo ſtanden dagegen noch die geſetzlichen Rechtsmittel 
offen, ſo daß, einem böswilligen und chikanöſen Schuldner gegenuber, 
der Konkurs von vorne herein ein überaus langweiliger Weg zur Be⸗ 
friedigung war. 

Die Beſtimmung der Inſtruktion über die Anzeige der Zahlungs⸗ 
Einſtellung enthält die nachſtehende wichtige Vorſchrift: „Meldet ſich 


ten. Sogar Prediger ſollen ſich betheiligt haben, indem ſie 
die Jugend fanatiſch zu Gewalt und Mord anfeuerten. Ame⸗ 
rikaniſche Weiber ſollen während der Aufregung geſagt haben: 
Sie wünſchten, daß jeder Deutſche, jeder Irländet und alle 
ihre Kinder niedergemacht, und daß alle Katholiken zu Fleiſch⸗ 
füden zerhackt würden. N 

Der Mapor reitete allerdings eine katholiſche Kirche, allein 
es hat ſich doch herausgestellt, daß der Mayor, der Stadtrath 
und die Polizei den Knownothings zugethan, vielleicht mit ih⸗ 
nen verbündet waren. Auch nach der Wahl war die Sicher⸗ 
beit für die Ausländer keineswegs hergestellt. Banden von 
Rowdies zogen durch die Straßen. Ter Louisviller Anzeiger 
vom Sten ſchreibt: „Todt undzoͤde i ales um uns her, die Ge⸗ 
ſchaſtsloſiglen enimuthigt, und wenn der Bürger ausgeht, hat 
er ſich daran zu erinnern, daß er ſich zu bewaffnen hat. Hun⸗ 
derte gedungener fremder Loafer machten ihre Patrouillen durch 
die Straßen. Louisville bietet vielleicht das erſte Beiſpiel in 
Amerika dar, wo man ſogar nach der Wahl und nach dem Sieg 
der herrſchenden Partei Wirthſchaften und Läden geſchloſſen 
halten muß, damit fie von Rowdies nicht ausgeplündert were 
den.“ Uebrigens ſoll es den Knownothings nur durch jene 
Schandthaten gelungen fein, ihre Wahlen durchzuſetzen. Die 
blutigen Scenen von Louisville erinnern an die Juden⸗Ver⸗ 
folgungen unſerer finſterſten Zeiten des Mittelalters. 

Mehrere Hunderte von Deutſchen und Irländern wans 
derten aus. Viele trafen in St. Louis an. Man ſchreibt von 
dort: Täglich langen neue Schaaren ein. Sie ſchilderten die 
Auftritte in Louisville noch weit ärger als die Preſſe, und 
ſagten unter anderm, in der achten Ward hätten. die Amerika⸗ 
ner manche Irländer bei den Beinen ergriffen und mit den 
Köpfen gegen die Mauern der Häuſer geſchlagen, bis ihnen 
das Gehirn herausſpritzte. Auch eine amerikaniſche Auswan— 
derungs⸗Kompagnie ſoll ſich gebildet haben, um Louisville zu 
verlaſſen. 

Ich habe mich hier bemüht, die hauptſächlichen bekannt 
gewordenen Thatſachen zu berichten und muß daher verschiedene 
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ein Handelsmann, Schifferheder oder Fabrikbeſitzer mündlich oder ſchrift⸗ 
lich mit der Anzeige der Zahlungs - Einfiellung, fo hat der Gerichtsvor⸗ 
ſtand die protokollariſche Vernehmung deſſelben durch einen richterlichen 
oder einen geeigneten Subalternbeamten ſofort zu veranlaſſen Bei der 
Verhandlung iſt die Erklarung des Gemeinſchuldners über die Zahlungs⸗ 
Einſtellung zu erfordern; es ſind die Bilanz und die Handlungs⸗Bücher 
entgegenzunehmen, oder es iſt, wenn deren Ueberreichung nicht erfolgt, 
die Erklärung des Gemeinſchuldners über die Hinderungsgründe berbei⸗ 
zuführen; endlich iſt in Ermangelung einer Bilanz der Gemeinſchuldner 
über feine Vermögens- und Verkehrsverhältniſſe im Allgemeinen zu ver⸗ 
nehmen, fo weit dies ohne Aufenthalt in der Sache geſcheben kann. Die 
Handelsbücher müſſen in der Regel von dem Gemeinſchuldner in dem 
Gerichtslokale vorgelegt und zur gerichtlichen Verwahrung übergeben 
werden. ZA jedoch die Zahl oder der Umfang der Bücher erheblich, fo 
kann die Uebergabe auch in der Weiſe ſtattfinden, daß der Gemeinſchuld⸗ 
ner dieſelben in ſeinem Geſchäftslokale zur Verfügung ſtellt und der 
Deputirte ſie hier unter gerichtliche Sperre nimmt. 

Die Meldung des Schuldners zum Konkurſe kann alſo zwar ſchrift⸗ 
lich geſcheben; ſie muß aber demnächſt, um rechtlichen Zug zu haben, zum 
gerichtlichen Protokolle anerkannt werden. Sie muß, was für geeig⸗ 
nete Fälle zu merken nothwendig iſt, Folgendes enthalten: 1) die Er⸗ 
klärung des Schuldners über die Einſtellung ſeiner Zahlungen; die An⸗ 
gabe, ob er eine Bilanz überreicht hat oder, wenn dies nicht der Fall, 
die Erklärung über die Hinderungsgründe, ſo wie die etwaigen Angaben 
über feine: Vermögens- und Verkehrs ⸗Verhältniſſe im Allgemeinen; 3) 
die ſpezielle Benennung und Bezeichnung der übergebenen Handlungs- 
bücher, ferner die Erklärung, ob und welche Bücher der Schuldner außer⸗ 
dem noch geführt hat und weshalb deren Uebergabe unterblieben iſt; 
4) die Beſchreibung des äußeren Zuſtandes der Bücher, fo wie den Ver⸗ 
merk über die erfolgte Schließung derſelben und das dabei beobachtete 
Verfabren. 

Der Konkurs⸗Eröffnungs⸗Beſchluß, welcher von dem Dirigenten der 
Gerichtsabtheilung unverzüglich zu veranlaſſen, wird von mindeſtens 
drei Richtern gefaßt. Er muß noch an demſelben Tage expedirt 
werden und ſpäteſtens am zweiten Tage darauf in den einſchlägigen 
Blättern die Publicität erlangt haben. er Eröffnungsbeſchluß ſoll be⸗ 
gleitet ſein; a) von dem Erlaß des offenen Arreſtes; b) der Beſtellung 
eines proviſoriſchen Verwalters der Konkursmaſſe; e) der Erwägung 
darüber, ob der Schuldner zu verhaften, oder wenn er ſich in Haft be⸗ 
findet, ob er darin zu behalten iſt; d) der Verfügung wegen Beſchlag⸗ 
nahme der Immobilien und der Siegelung des Mobiliar-Bermögens, fo 
wie der Schriftſtücke des Schuldners. 

Man erſieht hieraus zur Genüge, welche angelegentliche Sorge die 
Inſtruktion für die ſchleunigſte Sicherſtellung der Intereſſen der Gläu⸗ 
biger nimmt. Es wird danach die Möglichkeit vorhanden ſein, daß 


bereits am dritten Tage nach Anbringung der Provokation die Konkurs- 


Eröffnung nebſt dem offenen Arreſt in den öffentlichen Blättern ſteht. 
Im Vergleich zu dem bisherigen Verfahren iſt das eine fabelhafte 
Schnelligkeit. 

Die Inſtruktion nimmt aber auch noch durch ſonſtige Dispoſitionen 
für das Beſte der Gläubigerſchaft Bedacht. Dahin gebört die Beſtim⸗ 
mung im $. 13 wegen Beſtellung des „einſtweiligen Verwalters“ der 
Konkursmaſſe oder, nach dem techniſchen Ausdruck des alten Geſetzes, des 
Interims⸗Kurators. Derſelbe braucht kein Rechtsverſtändiger zu 
ſein, Zuverläſſigkeit und Geſchäftskenntniß ſind die Eigenſchaften, 
auf welche bei der Auswahl zu ſehen. Die Wahl kann auf einen Rechts- 
Anwalt fallen, aber fie muß es nicht. Wo Handelskammern oder kauf⸗ 
männiſche Korporationen beſtehen, da wird den Gerichten empfohlen, ſich 
mit dieſen in Kommunikation zu ſetzen, um die Perſonen, welche zur 
Führung der Verwaltung von Konkursmaſſen geeignet und bereit find, 
im Voraus zu ermitteln. s 

In der Kompetenz der Gerichte wird übrigens durch die neue Kon⸗ 
kurs⸗Ordnung nichts geändert. Die Konkursſachen gehören auch fernere 
bin zum Reſſort der Stadt- und Kreisgerichte, beziehungsweiſe der Kreis⸗ 
gerichts⸗Deputationen. Die Wirkſamkeit des neuen Geſetzes be⸗ 
ginnt mit dem erſten Oktober dieſes Jahres. 


Produkten : Berichte. 


Stettin, 10. Septbr. Wetter: ſchön, klare Luft, Wind N. 
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andere Gegenſtände übergehen, z. B. die neueſten Bemühungen 
der Knownothings in der Parteibildung, Oberſt Kinnep's Ans 
kunft in Nicaragua, das neue Depot füt Landung der Einwan⸗ 
derer u. ſ. w. 

Die Knownothings ſcheinen als organiſirte Geſellſchaft 
ſeit ihrer Spaltung in Philadelphia allerdings Rückſchritte ger 
macht zu haben, der Fanatismus der Nativiſten ſcheint aber 
eher heftiger als ſchwächer geworden zu fein. So iſt am Zten 
zu Indianopolis in Indiana ebenfalls ein Krawall zwiſchen 
Deutſchen und Nativiften vorgefallen, und die neueſte Platform 
der Knownothings von Maſſachuſetts drückt neben Beſchlüſſen 
gegen Ausbreitung der Sklaverei ganz entſchieden Nativismus 
aus. Kurz, es ſteht Amerika bis zur nächſten Präſidentenwahl 
noch eine ſehr verworrene und vielleicht gewalthätige Zeit bevor. 


(A.⸗Z.) 
= 


* Um die Central» Fontaine im Induſtriepalaſt 77 ſich ein 
dichter Damenkreis. Zwei dieſer Beſucherinnen, eine Engländerin in 
reiferen Jahren und eine Franzöſin im reizendſten Alter haben eben über 
einen Gegenſtand ihre Meinung ausgetauſcht. Das Geſprach wird weis 
ter geführt und wird allmälig immer vertraulicher. Die Britin findet 
Gefallen an der graziöſen Pariſerin. Die Sprache kommt endlich auf 
Haus und Familie. Die Franzöſin blickt mit ängſtlich ſuchendem Auge 
durch die auf» und niederwogende Menge und ruft; Wo werd' ich nur 
Eduard wiederfinden? — Eduard! Ihr Gatte heißt alſo Eduard? ent⸗ 
gegnete die ältere Dame, indem fie dabei ihres Sohnes denkt, der den⸗ 
ſelben Namen trägt und den ſie ſeit einem Jahre zu ſich zu laſſen ver⸗ 
weigert, ſeit er England verlaſſen und ſich in Frankreich mit einem jun⸗ 
gen Mädchen ohne Rang, ohne Familie vermählt hatte. Ah, da iſt er! 
ruft jetzt die junge Frau, das iſt ein glücklicher Zufall. — Wie, Pauline, 
Du in Begleitung meiner Mutter? ruft der junge Lord ..... Die alte 
Engländerin ſtößt einen Schrei der Ueberraſchurg aus; nachdem ſie ſich 
wieder gefaßt, richtet fie an ihren Sohn die ernſte Frage: Dieſes junge 
Mädchen alfo iſt es, das Du wider mein Verbot geheirathet? — Ja, 
Mutter, aber wie kommt ihr beide zuſammen? — Fort! Fort! ruft die 
Mutter, indem ſie, am Thore angelangt, dem Kutſcher winkt. — Alle 
Drei? fragt der Sohn ängſtlich. — Alle Dreil lautet die Antwort. 
Auch ich will Etwas von der Ausſtellung nach Hauſe bringen — eing 
liebe Schwiegertochter, 
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Bekanntmachung. 


Die fernerweite Ziehung der nach dem Looſe zu til. 
genden hieſigen Stadt- Obligationen Littr. E. und F. 
wird am laten dieſes Monats Vormittags um 11 Uhr 
im Raths⸗Saale öffentlich ſtattfinden. 

Stettin, den Sten September 1855. 

Der Magiſtrat. 


—— —— 2 4 — nn 


Publicandum. 
Am Donnerſtag den 18ten d. Mts., 
Freitag den 14ten d. Mts. und 
Sonnabend den 22ſten d. Mts. 
bleibt das Leih⸗Amt für Verſatzgeſchäfte geſchloſſen und 
nur für Einloͤſungen und Droioupgtionen. geöffnet, was 
hiermit zur Kenntniß des betheiligten Publikums ge= 
bracht wird. 
Stettin, den Aten September 1855. 
Der Kurator des Leih⸗Amts der Stadt Stettin. 
Sternberg. 


Bekanntmachung. 
Am 13ten September c., Vormittags 11 Uhr, ſollen 
in unſerm Gerichts⸗Lokale bierſelbſt durch den Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Stanislawski mehrere Cent⸗ 
ner unbrauchbarer Akten als Makulatur, und außerdem 
einige Centner ſolcher Akten zum Einſtampfen oder zu 
einem ſonſtigen vernichtenden Gebrauche, meiſtbletend 
verkauft werden. 
Stettin, den ıften September 1855, 
Königliches Kreisgericht. 


— 


Das Dampfschiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 


regelmäßig bis auf Weiteres: 
jeden Montag und Donnerſtag früp 6 uhr 


von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 


Stettin; TR 

jeden Dienftag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
mrunnhoff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Franz Bött- 
cher, bier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. — 

Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Bekanntmachung. 


In der Neumark, in einer Kreisſtadt, iſt wegen To⸗ 
desfalls des Beſitzers eine ſehr blühende und nahr⸗ 
hafte Gärtnerei zu verkaufen. Die Größe der Gärten 
inkl. eines Stück Ackerlandes iſt über 12 M. Boden 


fer Kl., ſehr ſchöne Obſtſorten und viel ſchöner Spar⸗ 


gel. Auch eignet ſich das Grundſtück für Familien, 


die vielleicht des Gymnasiums wegen oder zur Kräf?⸗ ““ 


tigung ihrer Geſundheit gern in einer Provinzialſtadt 
eine Befigung haben, weil die Lage ſehr geſund iſt. 


Das Nähere iſt zu erfragen bei Herrn Thiedig in 


Königsberg i. d. Nm. 
Das Haus Obexwiek No. 35, worin feit 
vielen Jabren ein Viktualien-Geſchäft betrie⸗ 
Hi den wird, fol wegen Kränklichkeit der Beſitze⸗ 
rin aus freier Hand verkauft werden. Nähe ⸗ 
res daſelbſt im Laden. 


in Deutschland thätig ist, sind die folgenden: 


hunderten angewachsenen Reserven besteht. 
Keine Verantwortlichkeit 


Stettin, den 27sten August 1855. 


r 


bis incl. Freitag den I6ten November 


werden, 
Von Stettin 
nach Wollin und Cammin 


im Monat September: 
Montag den 17ten, f 
Donnerſtag - Aen. Abgang 11 Uhr Vormit⸗ 
Montag - 2äften, tags; 

Donnerſtag - 27flen, 

im Monat Oktober: 
den Iten, . 
Aten, 


Donnerſtag )= 


5 Abgang 11 Uhr Vormit⸗ 
tags; 


Sonnabend 
Dienſta 5 
Donnerſtag = 

ontag - 


29ften, , 


im Monat November; 
Donnerſtag den iſten, 
Montag »  Sten, 


Billets ſind am Bord 


Der Hauptfahrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie 
Jede beliebige Auskunft erhält man; in Wollin 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


Auktionen. 


Auktion am '14ten und .15ten September c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Breiteſtraße No. 371, über: Silber, 
Hen und Taſchenuhren, Porzellain, Glas, Kupfer, 
Meſſing, ſehr viel gutes Leinenzeug und Betten, ma⸗ 
bagony und bitkene Möbel, als; Sopha, Schreib⸗ und 
Kleiderſekretaire, Spinde aller Art, Spiegel, Komoden, 
Tiſche, Stühle, Haus⸗ bene 
L et 


J markt No. 618 


Vollkommene Sicherstellung ihrer Theilnehmer duteh den garan- 
tirenden Fonds, welcher in den ursprünglichen Kapitalien und den seit beinahe anderthalb Jahr- 


eietät, da diese eine Aktiengesellschaft ist; und gleichwohl 110 
Antheil au dem Nutzen des Geschäftes durch periodische Vertheilung 


einer Dividende (Bonus). 
. Ein solcher Bonus wird‘ statutenmässig'in diesem Jahre auf die lebenslänglichen Policen vertheilt, 
und wird, nach beendigter Berechnung, den Interessenten durch Cireular darüber Mittheilung gemacht werden. 

Ich empfehle obige Gesellschaft mit der Bemerkung dem Wohlwollen des Publikums, dass bei der 
jetzt herrschenden Cholera-Epidemie eine Erhöhung der Prämie nieht stattfindet. 


Friedr. Retzlaff Sohn, 


Breitesti asse No. 389, 1 Treppe hach, als Agent. 


Das Personen- Dampfschiff 


„Die Dievenow““ N 
fährt, vom Montag den Iten September 


Mittwoch d ten, Abgang 11 Uhr Vormit⸗ 
Montag teten 96. 
Donnerſtag - löten, 


Cammin - 55 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen, 


Ar: An ler at e. 
Londoner Union Assecuranz-Societät. 


(Errichtet 1714.) 
Die Grundzüge dieser Lebensversicherungs- Anstalt, welche bereits nahe an 40 Jahren 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


L. Wundram's 
Blutreinigungs⸗ und Abführungs⸗ 
Kräuter. 


Zur Beſeitigung und gänzlichen Tilgung der 
krankhaften Zuſtände des menſchllchen Korpers. 


Dieſe einfachen Kräuterpulver beſitzen, wie durch un⸗ 
trügliche Zeugniſſe nachgewieſen wird, die Kraft, auch die 
zerrütteſte Geſundheit und ſelbſt chroniſche Uebel, fun⸗ 
damentaliter zu heilen, insbeſondere aber alle Krank⸗ 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute herrühren. 
Sie haben ſich gegen Magenkrampf, Seropheln, Band⸗ 
wurm, Brufkrankheit, Krebsſchäden, Gallenkrankbheiten, 
Kopf» und Zahnſchmerz, Unterleibsbeſchwerden, Rieic⸗ 
ſucht, Verſchleimungen, Engbrüſtigkeit, Hypochondrie 
und Hpfterie, Häm idalknoten, Huſten, Heiſerkeit 
u. ſ. w. ganz beſonders wirkſam bewieſen, ſo die vie⸗ 
len eingelaufenen 8 beſtätigen. i 

Erwähnte Kräuter find in Schachteln zu 7½ und 
15 ſgr. zu beziehen. Anfragen und Briefe beſorgt: 


In Stettin Léon Saunier (Morin'ſche Buchh.), 
Dietze, 


? 
der Versicherten tür die Verlüste der So- 


5 2 „Anklam W. 
Lk . Demmin C. C. Lenzner, 
EAN . Paſewalk die Brau niſche Buchh., 


Ueckermünde A. W. Pletz, 
Uſedom Bernhard Cohn, 


a. o., womit die diesjährigend Fahrten geſchloſſen Swinemünde Joach. Wilcken, 
wie folgt: Bola 85 — ar 
4 > olga D. F. Gra 
Von Cammin „ Freptow a. T. 5. Wöldide, 
nach Wollin und Stettin » koiß Jullus Bog, 
im Monat eplen bert „ Zribfees | Carl Dieck, 
im Mo September: Greifswald F. Angerbauer und Carl 
N den . a a ger, ö 
reitag - 2iften ang 10 Uhr Vormit⸗ | Bart „Wilh. Klick 
Dieu . ) Nach 5 Hertha R. 8. Arten 2 
Freitag 28 ſten, 2 “ gar} a. O. 5 Sind e, 
f A Penkun . o, 
um Monat Oktober: Greifenhagen A. Herrguth, 
Dienſtag den ten, - Pypritz Spanier, 5 4 
1115 8 172 „ Gbelkn, Wilb. Pergande, j 
Freitag 2 77 770 Schlawe Lehrer Grafe, 
Sal 7 ken, Abgang 10 Uhr Vormit⸗- cd Ke e 
reitag ” en, tags; 8 N 
NA > 983 | Prenzlow F. Pommerenke. 
Nails“ al A 2 5 SL 
reitag 5 en 5 i 5 7 
Dienſtag ” Y . ea none 


denburger Vieh. 


Unſeren geehrten Gefchäftsfreunden und den Herren 
Gutsbeſitzern erlauben ſich die Unterzeichneten noch ⸗ 
mals anzuzeigen, daß wir bereits mit vier großen 
Transporten Oldenburger Zuchtvieh, beſtehend in ſehr 
ſchönen hochtragenden erſen und jungen Zuchtbullen, 
bei Berlin Müllerſtraße No. 180 im Gaſthoſe „zum 
Oldenburger Hofe“ eingetroffen ſind und ſolche den 
Herren, welche beabſichtigen, Oldenburger Vieh zu kau⸗ 
fen, hiermit beſtens empfohlen halten. 

Sollten Andere ſchreiben, daß ſie zu Anfang Oktober 
d. J. mit großen Transporten von Oldenburger 
bier eintreffen werden, ſo bitten wir dabei zu ben“ 
ſichtigen, daß im vorigen Ba bier ein ransport 
Vieh annoneirt wurde, welcher in Wirklichkeit nicht 
eingetroffen iſt, wovon ſich gewiß mehrere Herren per⸗ 
fönlich überzeugt haben werden. 

J. C. H. Reimers, C. G. Deneker, 


H. Spark, C. Lürssen, 
Viehhändler aus dem Oldenburgiſchen. 


im Monat November: 
Page den 2 — 

enttat “ 
Freitag 4 aten, Abgang 10 Uhr Vormit⸗ 
Dienſſag 99069 
Freitag - ‚i6ten, 
des Schiffes zu löſen. 
bei den Nachſtehenden einzuſehen iebt e. 
er ee r ſehen iſt, ergiebt das Nähen 
. 0 n, 


J. F. Braeunlich, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


2 len Mehrere Nause für Ber N h Ritt . 
ee „Reben zu verkaufen bei J. Leſſer 
Co., Kohlmarkt No. 618. A n H 


Verſchiedene Türen, Glasthüren, ein voll- 
ſtändiges Ladenrepoſitorium nebſt Ladentiſch, ein Glas⸗ 
ſchrank und ein Comptoirſpinde mit Kaſſenverſchluß, 
ſtehen A een bei J. Leſſer & Co., Kohl⸗ 


Ein Käufer zu einer Windmühle und ein Pächter 
8 einer kleinen Waffermühle werden nachgewieſen! 
tettin, Oberwiek No. 40, Mühlenſteinhandlung. 


Sineüprsfenbend und Belag von U. b. G. Effenbart i St. 
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